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Beſuch des Völkerſchlacht- Denkmals. Die an
18. Oktober am Völkerſchlacht- Denkmal bei Leipzig abzu
haltende große Erinnerungsfeier wird einen zahlreichen
Beſuch herbeiführen. Jm Jahre 1910 beſuchten 103 034
Perſonen das Denkmal, 1911 bereits 163 755. Je näher
die Jahrhundertfeier kam, deſto größer wurde der Beſuch.
1912 kamen 289 560 Beſucher und 1913 586 782. Ebenſo
groß wird der Beſuch 1914 ſein. Bis Ende 1913 haben
alſo über eine Million Menſchen das Denkmal beſucht
Von Geſangsaufführungen im Denkmal haben bisher 48
ſtattgefunden, die insgeſamt 43 000 Hörer hatten.

Sonderbare Wirkung eines Blitzes. Unter einer
ſeltſamen elektriſchen Erſcheinung hatte jüngſt ein fran
zöſiſcher Jngenieur zu leiden. Er ſaß während eines
heftigen Gewitters am Schreibtiſch, als dicht neben ſeiner
Wohnung ein ungewöhnlich ſtarker Blitzſchlag einſchlug
Der Jngenieur hatte die Empfindung, als ob ſich ihm der
Speichel im Munde veränderte und einen eigenartigen
Geſchmack annähme. Zwei Stunden ſpäter ſetzte er ſich
an den Tiſch, um zu eſſen. Als er die Gabel zum Munde
führte, hatte er die Empfindung, als ob ihm ein elektriſcher
Strom durch den Mund ginge. Zu gleicher Zeit zeigte
ſich eine Hautabſchürfung an ſeinen Lippen, als wenn hier
eine richtige Brandwunde vorhanden wäre. Der Jngenieur,
der zwei Goldzähne hat, ſchreibt die ſonderbare Erſcheinung
einem Strom, der ſich ihm bei der Berührung zwiſchen
der Gabel und den Goldzähnen im Münde entwickelte, zu;
der Strom aber, meint er, ſei durch den durch die voran
gegangene elektriſche Entladung veränderten Speichel ver
urſacht worden, mit andern Worten: der Mund habe ſich
für kurze Zeit in eine Art Voltaſcher Säule verwandelt.

Ganz wie Mama! Eine niedliche Geſchichte wird
gegenwärtig in den beſſeren Kreiſen Berlins viel belacht. Eine
Dame, Mutter eines fünfjährigen Mädelchen, erzählt ſie
folgendermaßen: Unſere Lotte teilte mir neulich mit ſehr
wichtiger Miene mit, daß ſie eine notwendige Beſorgung
im Kaufhaus habe. Auf die Frage, um was es ſich denn
handelte, lautete die Antwort. Ein Stück Puppenſeife“.
Das war freilich dringlich. Alſo wir machten uns auf
den Weg und fanden auch das Gewünſchte, wie es, etwa
in Pflaumenkerngröße, in den Kaufhäuſern zu haben iſt.
Mein Anerbieten, den namhaften Betrag von drei Pfennig
dafür zu zahlen, lehnte Lotte „höflich, aber kühl mit
„nein, danke“ ab, zog ihr eigenes, kleines Portemonnaie
und nahm mich nur in Anſpruch, ſoweit es ſich um die
rechneriſche Richtigkeit des Abzählens der drei Pfennig
handelte, worin ſie noch nicht ganz firm war. Als alles
fertig war, ſagte ſie zu der Verkäuferin, beinahe ein
bißchen von oben herab: „Bitte, wollen Sie mir das nach
Hauſe ſchicken!“

Jch bin ein freier Mann und ſinge. Ein „genialer“
Dichter hat einem amerikaniſchen Blatt folgendes Gedicht
mit dem bezeichnenden Titel „Der Mord im Walde“ zum
Abdruck zugeſandt:
„Es gieng im Walde ein Jäger herbei mit ſein pflanzenden

Gewehr;
Er horchte die Lieder, der Nachtigall und

ihm ſehr.
Oh Frühling, ſchöner Liebling ermunterſt was es lebt;
Deine ſüße friſche Luft hat dem Winter bald getödt.
Oh Sonne reizend ſchön der Morgen hat dich gebracht;
Ein Strahl, von dein Geſicht tödted die finſtere Nacht.
Oh verſchwunde todter Gedank ich tuhe dich nur haſſen;
Ein Jägersmann, das bin ich und tuhe von dir ſpaſſen.
Plötzlich auf ſeinem Rücken ſprang ein wilder Tüger!
Er ſchrie erbärmlich und kämpft zur Hilfe kam ein Jäger.
Er ſchoß eine Kugel und ſchrecklich war die That
Fort iſt das wilde Thier, todt war ſein Kamerad.“

Jm „freien Weſten iſt ja manches erlaubt, aber
hoffentlich wird ſich dieſer ſchaurige Sänger die längſte
Zeit ſeiner goldenen Freiheit erfreut haben!
Verſicherung des ehelichen Glücks. Jubelt JhrMänner und vernehmet frohe Kunde. Eine amerikaniſche
Verſicherungsgeſellſchaft will jetzt die Garantien für Euer
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eheliches Glück für eine kaum nennenswerte Prämien-
zahlung übernehmen. Nur wenige Fragen hat der be
ſorgte Ehemann zu übernehmen, will er eine Police er
werben: „Wie alt ſind Sie?“ „Wie alt iſt Jhre Frau?“

Wie lange ſind Sie bereits verheiratet? Wie
iſt das Temperament ihrer Frau Gemahlin? Jſt ſie nervös
oder phlegmatiſch oder heißblütig?“ Iſt ſie hyſteriſch,
weint ſie häufig ohne einen erſichtlichen Grund
„Lieſt ſie viel Romane?“ Hat ſie künſtleriſche Neigungen,
glaubt ſie vielleicht eine Dichterin zu ſein? Iſt ſie
hübſch oder paſſabel oder häßlich? Oder glaubt ſie, eine
große Schönheit zu ſein?“ Das ſind die Fragen, die von
einem Detektiv nachgeprüft werden. Namentlich ſoll dieſer
Sachverſtändige entſcheiden, ob das Frauchen hübſch oder

häßzlich iſt, und dann dann tut jeder Mann amn daran, ſelbſt für ſein eheliches Glück Sorge zu
ragen.

Deutſchlands Groß ſtädte. Die größte Stadt Deutſch
lands iſt Köln. Durch die jüngſten Eingemeindungen iſt
der Flächenraum Kölns auf 19680 Hektar geſtiegen.
Welche gewaltige Entwicklung die rheiniſche Metropole
durchgemacht, erkennt man daran, daß der Flächenraum
im Jahre 1870 ſich auf 770 Hektar belief. Heute iſt Köln,
was Fläche anbelangt, dreimal größer als die Reichs
hauptſtadt. Mit ſeinen 685 000 Einwohnern ſteht es jetzt
nach Hamburg an dritter Stelle unter den deutſchen Groß
ſtädten.

Der gute Appetit während der Seereiſe. Jntereſſante
Zahlen veröffentlicht der Jahresbericht des Norddeutschen
Lloyd über den Verbrauch an Lebensmitteln auf ſeinen
Dampfern. Danach betrug im Jahre 1918 der Anſchaffungs
wert der verbrauchten Proviantartikel rund 26 Millionen
Mark. Hiervon entfallen auf Fleiſchwaren 8 445 000 Mark,
Fiſche 2 951 000 Mark, Geflügel und Wild 2 124 000
Mark, Konſerven 1 253 000 Mark, friſches Gemüſe 652 000
Mark, Getränke 1 123 000 Mark, Zigarren, Tabak und
Zigaretten 351 000 Mark, ſonſtige Proviantartikel 8941000
Mark, Kantinen-Umſatz 236 000 Mark. Jm einzelnen
wurden u. a. verbraucht (in Pfunden): friſches Rindfleiſch
6 608 123, Schweinefleiſch 869 829, Kalbfleiſch 870 915,
friſche Fiſche 1044 686, Enten 249 274, Hühner 143 003,
Gänſe 161 823, Haſen 2671 (Stück), Erbſen 289632,
Bohnen 364 490, Makkaroni 448 137, Roggenmehl 719 700,
Weizenmehl 7437 400, Kartoffeln 20 944 680 (außerdem
Bratkartoffeln e 338), Eier 7801 604 Stück, Aypfelſinen

ck, Apfel und Birnen 989 180 Stück; in
Flaſchen: Champagner 36 661, Rotwein 57 566, Rhein
und Moſelweine 110950, Lagerbiere 291 998 (2-214 641
Liter in Fäſſern), Mineralwaſſer 428 914.

Ein hundertjähriger Dichter. Am 25. Juni voll
endet der franzöſiſche Dichter François Fertiault ſein
hundertſtes Lebensjahr. Der alte Herr lebt ſeit mehr als
ſechzig Jahren zu Paris inmitten ſeiner Erinnerungen,
ſeiner Papiere und ſeiner Bücher. Jm vorigen Jahr er
hielt er das Band der Ehrenlegion. Es war ihm ſchon
im Jahre 1847 zugeſagt worden! Guizot, der damals
an der Regierung war, wollte ihn mit dem Orden
ſchmücken, aber die Miniſter fallen, und die Ordens
kandidaten bleiben und warten. Fertiault iſt der Sohn
eines Soldaten Napoleons I.; ſein Vater hatte die Feld
züge der Revolution und des erſten Kaiſerreiches mit
gemacht. 1834 kam François Fertiault mit einem
Bändchen Gedichte, die er ſchon als Knabe von 16 Jahren
geſchrieben hatte, tiach Paris; unter dem Titel Die Nacht
des Talentes“ gab er dieſe Verſe 1835 heraus. Allzu
großes Aufſehen hat der Dichter, der im bürgerlichen
Leben Bankbeamter war, mit ſeinen Dichtungen nicht
erregt. Den großen Meiſtern der franzöſiſchen Literatur
iſt er nicht nähergetreten

Abgelehnte Orden. Nicht ſelten kommen bei uns
Fälle vor, in denen jemand eine ihm zugedachte Ordens
auszeichnung ablehnt. Auch in Frankreich kommt ſo
etwas vor, und zwei Fälle werden jetzt bekannt. Ein
franzöſiſcher Miniſter wollte Erneſt Renan, den Verfaſſer
des „Lebens Jeſu“, durch einen hohen Orden ehren und
fragte ihn brieflich an, welchen Orden er ſich wünſche.
Renan ließ den Brief unbeantwortet; ein paar Tage
ſpäter ließ der Miniſter einen zweiten Brief abgehen und
nach einer weiteren Woche einen dritten. Jeßt ließ ſich
Renan endlich zu einer Antwort herbei: „Jch wünſche,
nicht beläſtigt zu werden“, lautete ſie. Derſelbe Miniſter
fragte Charles Monſelet, ob er ſich nicht mit dem
Bändchen der Ehrenlegion geſchmückt zu ſehen wünſchte
Der Dichter antwortete höflich: „Viele Jahre lang habe
ich eine ſolche Auszeichnung innig gewünſcht; ich muß
Jhnen jedoch geſtehen, daß jetzt meine Ordensſehnſucht gar
nicht ſehr groß iſt!“ Wie kommt das?“ fragte der
berühmte Kritiker. „Weil ich jetzt den Orden wirklich
verdiene!“ antwortete Monſelet mit feiner Jronie.

Ein ſalomoniſches Urteil. Daß die Gerichte mit
unter recht verwickelte Situgtionen zu klären haben, iſt
allgemein bekannt. Ein merkwürdiger Fall iſt jetzt von
einem franzöſiſchen Gerichtshof eriedigt worden. Am
20. Januar 1912 war bei einer Hirſchjagd der verfolgte
Hirſch in ein Privathaus eingedrungen. Der Beſitzer des
Hauſes weigerte ſich, das Tier wieder freizulaſſen, worauf
der Jagdeigentümer Klage erhob. Das Gericht von
Fontainebleagu hatte nun entſchieden, daß der Jagdeigen
tümer dem Hausbeſitzer 100 Frank Schadenerſatz für das
Eindringen des Hirſches in deſſen Haus zahlen müſſe und
umgekehrt, daß der Hauseigentümer für die widerrechtliche
Einbehaltung des Wildes dem Weidmann 100 Frank
zahlen müſſe.

Auch eine Miniſterkriſis. Der gegenwärtige Miniſter
wechſel in Frankreich ruft die Erinnerung wach an eine
Miniſterkriſis, die wohl die merkwürdigſte iſt, von der
man je gehört hat. Der Eröffnung des Suezkanals
wohnte auch Napoleon III. bei und ſchenkte, als Aner
kennung für die freundliche Aufnahme, dem ägyptiſchen
Miniſterpräſidenten Nubar Paſcha eine goldene Uhr.
Eines Tages aber wurde dem Präſidenten während einer
Miniſterſitzung dieſe Uhr geſtohlen. Er glaubte ſich helfen
zit können, indem er das Gas abdrehen ließ und erklärte,
der Dieb möge die Uhr in der Dunkelheit wieder auf
ſeinen Platz zurücklegen. Als dann aber das Licht wieder
angedreht wurde, blieb nicht nur die Uhr verſchwunden,
auch ein goldner Federhalter war geſtohlen. Wütend
ſtülpte ſich der Miniſterpräſident den Fes auf den Kopf
und ſagte: „Jch glaubte bisher, daß ich es hier mit
Staatsmännern zu tun hätte; nun ſehe ich aber, daß ich
es mit Spitzbuben zu tun habe. Da gehe ich lieber.“
Sprach's, reichte ſein Entlaſſungsgeſuch ein und war nicht
mehr zu bewegen, in ein Miniſterium einzutreten

Effen wir beſſer als unſere Vorfahren Dieſe
Frage glaubt ein franzöſiſches Blatt bejahen zu müſſen.
Unſere Ahnen waren, mit Reſpekt zu ſagen, Freſſer; wir
eſſen; unſere Enkel aber, die noch weiſer ſein werden als
wir, werden ſpeiſen. Unſeren Vorfahren fehlten gutes
Ol, Spezereien, Zucker; ſie hatten keine Kartoffeln, und
Salz war ein Luxusartikel; das Brot war entſetzlich, die
Butter ransig oder verſalzen; das Fleiſch kam von ſchlecht
gepflegten, halb verhungerten Tieren; Fiſche waren, ab
geſehen von den Hafenplätzen, eine koſtſpielige Rarität,
oder man mußte ſie geſalzen und geräuchert eſſen. Und
dann unſer Geflügel: mit den Maſthühnern und Maſt
gänſen, die wir verzehren, läßt ſich das abgemagerte
Federvieh, das unſere Altvordern aßen, gar nicht ver
gleichen. Der Wein, den man krank, war ein abſcheuliches
Geſöff; wollte man ihn verbeſſern, ſo begann man ihn zu
kochen, worauf eigentlich der Tod hätte ſtehen müſſen.

Selbſtmord eines Bären aus Reue. Jm Newyorker
Zentralpark erfreuten zwei Bären lange Zeit die zahl
reichen Beſucher. Da eines Tages ſpielte ſich im Käſig
eine blutige Tragödie ab, der eine der Bären erdroſſelte
ſeinen Genoſſen. Seit jener Zeit aber bemächtigte ſich des
Uberlebenden die Reue. Er verweigerte jede Nahrung und
vor einigen Tagen hat er ſein Leben durch Selbſtmord
geendet. Er kletterte im Hintergrund des Käſigs die
Felſenterraſſe eimpor, trat an den Rand des höchſten
Felſens und warf ſich von hier rückwärts auf den Aſphalt
boden des Zwingers hinab. Die Höhe des Falles betrug
nicht ganz 10 Meter, aber das Tier hatte das Genick ge
brochen und war ſofort tot.

Statiſtik der Ehrlichkeit. Die Frage nach der Ehr
lichkeit der Menſchen verſucht gegenwärtig ein ſonderbarer
Herr in Paris auf eigenartige Weiſe zu löſen. An ſchönen
Nachmittagen durchwandert er die belebten Straßen, um
dann plötzlich an einen Herrn heranzutreten mit der
Frage: „Entſchuldigen Sie, mein Herr, haben Sie vielleicht
hier ein Zwanzigfrankſtück verloren?“ Regelmäßig ſteckt
nun der betreffende Herr ſeine Finger in die Weſtentaſche,
ſucht darin und erwidert: Tatſächlich es fehlt mir
ein Goldſtück.“ Auf dieſe Antwort hat er nur gewartet.
Und nun gibt er ruhig die Erwiderung: „Es iſt einfach
ſchrecklich, was in dieſer Straße für Goldſtücke verloren
werden. Unter 40 Paſſanten, an die ich die gleiche Frage
gerichtet habe, ſind Sie der 37., der in allem Ernſt be
hauptet, ein Zwanzigſrankſtück auf dieſer Straße verloren
zu haben!“ Ob er ſo ſeinen Zweck erreichen wird?

Wann iſt der Menſch betrunken Jn einem kleinen
Orte des Staates New Jerſey hat man den Alkoholismus
mit allen möglichen Mitteln zu bekämpfen geſucht, aber
auch nicht eines hatte den gewünſchten Erfolg. Zuletzt
kam man auf den nicht ganz neuen Gedanken, eine amt
liche Liſte der Trunkenbolde der Gemeinde aufzuſtellen.
Darüber entſpann ſich im Stadtrat eine lebhafte Dis
kuſſion: man wollte einwandfrei feſtſtellen, wann ein
Menſch mit vollem Recht als betrunken bezeichnet werden
könne. Ein Stadtverordneter erklärte, daß nur der be
trunken ſei, der nach vielem Trinken lang auf der Erde
liege und nicht mehr imſtande ſei noch etwas zu trinken
oder von ſelbſt aufzuſtehen. Ein anderer brachte die
Meinung zum Ausdruck, daß kein Menſch betrunken ge
nannt werden könne, ſolange er noch das Schlüſſelloch
finde. Das ſind ſo einige von den weiſen Anſchauungen;
ſehr weit iſt man mit all dieſen Erörterungen nicht ge
kommen, und die tiefgründige Unterhaltung mußte als
ergebnislos abgebrochen werden.

Neueſtes aus den Witzblättern.
Der kluge Sohn. Mutter (zum Vater): „Es iſt ſonder-

bar, Herr und Frau Lehmann haben an ein und demſelben
Tage Geburtstäg.“ Fritzchen: Vielleicht ſind es
Zwillinge!“

Der Forſcher. „Jſt der Herr Profeſſor wirklich ſo kurz
ſichtig?“ „Holoſſal! Neulich ſah ich ihn im Zoologiſchen
Garten den Elefanten durch ein Vergrößerungsglas be
trachten.“

Jm Café. „Wat, der Kaffee koſtet funfsig Pfennig, ich
habe doch immer bloß dreißig bezahlt.“ „Ja, mein Herr
wenn wir, Konzert haben, nehmen wir zwanzig Pfennig
Aufſchlag.“ „Na, ſchön, dann bring'n Se mir mein'n
Kaffee in de Pauſe!“ (Luſtige Blätter.)



Lauter, WittenberseNebelfabrik mit Alektreſebem Maſehinenbetrro

empfehlen ihre ſolid und dauerhaft gearbeiteten

u n s J J S r r
en in jeder Preislage.

Unſere zahlreichen Muſterzimmer ſtehen jederzeit ohne Kaufzwang zur Beſichtigung offen.

Fernruf Gegründet116

Vevrsand franlco- Langjährige Garantie Gepflegte Materialien
Unſere Hölzer werden in eigener Dampf-Holztrocknungsanlage getrocknet.

Halleſche Heitung
ſein Anſehen und ſeine geſellſchaftliche Stellung heben und

in den Aufgaben des Leben Erfolg haben will,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt und Chüringen

das Meiſterſchafts -Syſen der deutſchen Sprache.

erſchein ſet zes. Halle a. S.

Altbewährtes, erfolgreiches Jnſertionsorgan.

Eine praktiſche Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend,

Probenummern ſowie Koſtenanſchläge zu Jnſertionszwecken ſtehen gern zu Dienſten

e

ſicher, richtig und erfolgreich ſprechen und ſchreiben zu lernen,
ſowie an praktiſchen Beiſpielen das Schreiben von Briefen, Rundſchreiben, Ge
ſchäftskorreſpondenzen, Eingaben an Behörden, n Quittungen, Rech
nungen, Schuldſcheinen, Verträgen, Protokollen, Teſtamenten, die Anwendungder Buchführung, des Wechſels und Scheckverkehrs und der Titulaturen gut

und ſicher zu lernen. Bearbeitet von Karl Warkens.
Zweite vermehrte Auflage.

FDreis des vollſtändigen Werkes 10 Mark.
Kann auch gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages in 10 Lieferungen

à 1 Mark bezogen werden durch die

Roſenthal'ſſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig.

M G ÄÄ!C!ÄÖ. e 0 eGOsrar Naumann, Wittenberg.
BVernsprecher No. 243.

Zur Lieferung eleganter Koſtüme, Sommer-Toiletten,
Brautkleider c. empfehle den werten Damen mein unter
Leitung einer erſtklaſſigen Direktige ſtehendes

Atelier für feine Damen-Schneiderei.
Möoderne großſtädiſche Verarbeitung.

Schnelle durchaus pünktl. Lieferung.
Tägl. Eingang der neuesten Kleiderstoffe

Täglich 2 Ausgaben.

Anzeigen die Zeile 30 pfg. Reklamezeilen 1 nur

edung am 14. und 15. Jan to14
in Berlin im Diensigebäude
der Königl. General-Lotterie-

Direktion
Deutscheluſtfahrer-

Lotterie
400000 Lose 16178 Gewinne

im Werte von Mark

welche in 3 Ziehungen und zwar
am 14. u. 15. Juli, 8. u. Sept.und vom 28. bis 31. Dezbr. e

zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte v. Mark

Fritz Röcdler
Markt 20. Annaburg. Markt 20.

Empfehle mein großes Lager in

55 bei billigſter Preisſtellung.alen 1 Jahr Garantie von 65 Mk. an.
Auf Wunſch liefere nach Beſtellung ſchon ein Rad von 45 M. an.

Ferner empfehle Continental-Mäntel und Schläuche
ſowie sämtliche Ersatzteile,

Reparaturen werden in eigener Werkſtatt ſofort ausgeführt.

Dürkopp-Nähmaſchinen
für Hausgebrauch 65 Alk.

Handwerker-Nähmaſchinen ſür alle Gewerbe.

Biabolo-Centrifuagen

Trauerkleider nach MaB innerhalb 24 Stunden
Die noch vorrätige Konfektion, als: Koſtüme,

Koſtümröcke, ſchwarze Frauenpaletots, ſchwarze u. far
r 2e. weit unter Preis

in allen arten und Sinn hält auf Lager

Hermann Steinbeit, Buchdruckerei.

ſohastian

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl:

MaccoHemden u. Beinkleider
für Herren und Damen

kinsatzhemen, farh. Herremwesten „Mestengürtel

S Damen Bluſen
in Linen, Batiſt und MouſſelineKnaben Waſch- Anzüge und Bluſen

Anaben- und Herren-sommerjoppen

Damengürtel, Korſets, Strümpfe, Handſchuhe
Damen Unterröcke, Untertaillen, Schürzen

Chemiſets, Kragen, Manſchetten n. Schlipſe
Hoſenträger, Sportgürtel, Taſchentücher

Gardinen, Handtücher, Bettzeuge e.

I J3M. ne jede Nach-
re zahlung für alle

drei Ziehungen gültig. (Porto u.
offizielle Gewinnlisten für die
3Ziehung. 50 Pf. extra). In allen
Lotteriegeschäſten, sowie bei
den Königlichen Lotterie-Ein-

nehmern und in der
Expelitlon Uleges Blalles

zu haben.

mit Teller-Ginſatz. Garantiert ſchärfſte Entrahmung.
65 Liter- Leiſtung ſtündlich 70 Mk. (2—3 Kühe).

120 Liter- Leiſtung ſtündlich 95 Mk. (36 Kühe).
Reparaturen an Centrifugen jeden Syſtems werden ausgeführt.

Fahrräder Nähmaschinen Centrifugen
gebe auch auf Teilzahlungen ab.

Fritz Rödler.

mit Original Weck
n e zurFrischhaltung aller Nahrungswittel

Zu Originalpreisen zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.
Alleinverkauf für Annahüurg.

Alle Sämereien
zur Futter unch Bründüngung

in hochkeimfähigen Qualitäten
empfiehltn Friedr. Kühne.
Weiße und gelbe

SchmierSrife,
in halbfeſter Form, Marke Waſſer-
Königin, Kilo-Paket 30 Pfg.,
empfiehlt J. G. Fritzſche.
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